
usste der christliıchen Seele ersche1- Christentum “ A der Universıtät onnn
NCIL, W1e sS1e cdıie Psychologen Urs praktızıert ırd

Daniela KoepplerAesc  cher, Dorothee VO  —; Tippels-
kırch SOWIE ToNn Ronald Bodenhe1imer
vorstellen. Bodenheıimers These, dass RRECH  GU
das Judentum symbolısch das Alter un! aıner Hauke, Gott-Haben (jJottes
das Christentum dıe Kındheıit vVertteie., ıllen Andreas ()s1anders Theos1s-
verweıst auf den uralten Generat1o0- edanke und dıe Dıiskussion um dıe
nenkonflıkt und Tührt damıt direkt Grundlagen der evangelısch verstan-
der alle Beıträge durchz1iehenden e1t- denen Rechtfertigungslehre. Verlag
frage zurück, nämlıch OD, und WECNN, eier Lang, Frankfurt Maın 999

welchen Umständen und mıt wel- 6923 Seıliten. Kt EUR 3{
chen rwartungen ein wiırklıch frucht- ()s1anders Gedanken ZUT Rechtferti-
bares christlich-jüdisches Gespräch ung als Eınwohnung der göttlıchen
überhaupt zustande kommen onne IuStLLa essentialis 1mM Menschen, in der

Der Versuch, mıt dem uch „„eıne Tradıtion qls Theosıs verstanden, haben
nıcht NUTr durch dıie Iinnısche Lutherfor-geEWISSE Bılanz ziehen und dıe Ten-

denzen des Dıalogs 1im andel der letz- schung erneute Aufmerksamkeıt auf
ten fünf Jahrzehnte beschreıiben“ sıch SCZOSCHH. uch dıie ökumenıschen

Gespräche über dıe Rechtfertigung hısStegemann 1m Vorwort), erscheınt
UT eingeschränkt geglückt, insofern hın ZUrT (GGemeinsamen Erklärung ZUL

dıie hıer vorgestellten Beıträge 11UT 1e11- Rechtfertigungslehre haben dem Vert
ufolge erkennen lassen, dass dıe Theo-aspekte des christliıch-jüdıschen Ge-
sıislehre als solche nıcht qals eın Relıktspräches der ersten Generationen 1m
der Alten irche. geboren aus der Ver-deutschsprachıigen aum wlderspile- bındung des Christentums mıt demgeln. Warum 7B auf Brıtta Jüngsts,

aDprıele Nıekamps oder Bırte Peter- griechıschen Geist. abgetan werden
könne. Vielmehr würde diese Lehre

SCHNS Beıträge einer „Theologıe nach sowohl das forensische ICSD. ımputatıveAuschwitz“ nıcht hingewliesen wird, als auch
erscheıint MIr ın dıiıesem /Zusammenhang Rechtfertigungsverständnis
unverständlıch.

das einseılt1g auf das KTreuz esu Chrıist1
un dıe Überwindung der Sünde bez0-

Dennoch machen dıie S ympos1iums-
beıträge dem Leser deutlıch, dass 1ne SCHC Verständnıs des Heıls und des

Heıilshandelns (jottes durch en Modell
akademısche Reflex1ıon des christlich- begrenzen, das dem Verständnıs VO  —
Jüdıschen Verhältnisses 1m deutschspra- Erlösung als Anteıl-haben dl der gOÖtt-
chıgen Raum auch 1M DE Jahrhundert ıchen atur aum gebe SO kann Verft.
nach W1€e VOT relevant bleıben sollte un! dıe Entfaltung des gemeiınsamen Ver-
dass S1e nıcht [1UT Theologen und Hısto- ständnısses der Rechtfertigungslehre 1m
rıkern, sondern ebenso Psychologen Artıkel der (Gemeinsamen rklärung
und anderen Ge1isteswıissenschaftlern ZUT Rechtfertigungslehre SOQar als OSI1-
zukünftıg eın weıterhın interessantes andrısch bezeiıchnen Als weılteres
un wichtiges Forschungsfel bıeten Motiıv für eınen positıiven Z/Zugang ZUT

wırd, W1e y gegenwärtig 1Im Theosisvorstellung wırd dıie Auffassung
Sonderforschungsberei1c „Judentum des Veıit. deutlıich, dass angesichts der
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heutigen Relevanzkrıse, In welche nıcht nalen Metaphysık umgestaltete Phılo-
11UT dıe Rechtfertigungslehre, sondern sophıe gehöre Ansatzpunkte für
das Reden VOoON ott als solches geraten ıne CC chrıistliıche Metaphysık und
1Sst, gerade der (jedanke der Theosıs darın eingebunden dıe Möglıchkeıt,
dazu auffordere. dıe rage nach der Rechtfertigung AdUus der Perspektive der
Wiırklichkeit noch einmal NCUu stel- Identıtät denken ben hıerfür
len Denn WCI sıch auf Os1ander 15 selen die ussagen Os1ıanders., In denen
eingenommen einlasse. komme nıcht auf der Wiırklıchkeıit (Jottes ın uNns

umhın. den mgang mıiıt phılosophı1- besteht, Sanz und nıcht uDerhno
schen Denkformen reflektieren und Und nıcht VO  — ungefähr werde
daraufhın auch ıne Lanze für eın Den- CHNau unter dıiıesem Aspekt über
ken In der Theologıe brechen. das Luthers Ontologıe LICU befunden bIs
sowochl dıe Substanzontologıe als auch dahın, dass dıe Hinnısche Lutherfor-
den Personalısmus hınter sıch lässt schung den Begrıtf der Iheosıs Ar Gel-

All dıes zeıigt d} dass Verft. nıcht (ung bringe.
mi1t eıner bloßen ärung der Posıtion DiIie protestantıische eserve gegenu-
()s1anders als solcher un auch nıcht ber dem Theosisgedanken 1im allgeme1-
mıt eıner theologiegeschichtlichen NCN und Os1ander 1mM besonderen ebt
Würdıgung des Anlıegens der Theosıs VO  — dem Eınwand, dass die Untersche1l-
bewenden lässt Vielmehr möchte CI, dung VO  ; Gott und Mensch und damıt
ausgehend VON den Problemen, dıe ()s1- das Menschseın als olches aufgehoben
ander der Theologıe bleibend aufgege- werde. Veıift. weılst 11UN auf. das jeden-
ben hat, dıe rage beantworten, WIE falls Os1ander gegenüber solche
edacht werden könne, Was mıt der Befürchtungen unangebracht SIınd. (Os1-
Rechtfertigung als Teılhabe (jott In anders Bemühen ist CS, dem Satz, dass
Chrısto geglaubt werde Und ott selbst uUNsSeCIC Gerechtigkeıt SEe1 und
versteht diese Frage als fundamental diese uns nıcht fremd oder außerlıch
angelegten Beıtrag für das Reden VO  - bleıbe, Geltung verschaliien und
(jott In den Herausforderungen uUuNseTET gleichwohl den Unterschied VOon
eıt. chöpfer und eschöp wahren. Ihn

/Z/u diıesem Zweck analysıert ert. das bewegt dıe rage, Wäds mıt dem Men-
gegenwärtige Verständnıis VO  —; Wırk- schen passıere, WCNN (jott ıhm
lıchkeıit, W1e sıch 1m Faktum der VIT- kommt DıIe Antwort darauf ıst
uvellen Realıtät, im 5Sus „NCU Den- für Os1ander ohne den Aspekt einer
ken  6C und 1Im TrTauten Nebene1inander VOoO  —_ Identitikatiıon VOoO  _ :Ott und Mensch
Mythos und Ratıonalıtät zeıgt nıcht verstehbar. olglıc sSte‘ der
Er macC auf metaphysısche Tendenzen Mensch, iındem CI glaubt, nıcht neben
im neorelıg1ösen Bewusstseıin aufmerk- Gott, vielmehr In (jott und .hat“ somıt
Sarn bıs hın ZUT Wıederkehr der NOSIS, (Gjott ‚„‚Das 1st Rechtfertigung als heo-
WENN INn dıe Aufdeckung des (Göttlı- S1S, sola fıde qals sola de1 lustıitia 21) e
chen 1MmM Menschen geht Das alles „„Was iın Gott 1St, 1st oft ()s1an-
freilich jenseılts des christliıchen (;lau- der führt damıt das Verständnıs VO  a
bens. Wırklıchkeit aus der Alternative VO  S

Gleichwohl blete diese Bewusst- SeINS- oder Handlungsaussagen ZUSUNS-
seinslage, der auch ıne ZUT relatıo0- ten eıner relatıonalen Ontologıe heraus,
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in der ıe Relatıon VO iıhrem ela diskutiert dıe gegensätzlıchen Posıt10-
nıcht abgesondert werden kann Im NEeCN ZUT Rechtfertigungsproblematık In

der Reformationszeıt und stellt dıe Ent-Blıck auf den Glauben he1lt das, dass
NUrTr qals Glaube se1ın „OBIe Jesus wicklung dar, dıe der Theosisgedanke
Chrıistus, der Glaube Glaube ist In der lutherischen Orthodoxı1ie und 1im
WOTaus dann olgt, dass nıcht der Piıetismus IM hat Die Analyse
Glaube, sondern Jesus Chrıstus, und des Seinsdenkens Luthers, zugespitzt
WAar gemäß se1ıner göttliıchen atur, auf dıe rage nach der Theosıs in dıe-

SCII Denken, erweıtert sıch ZUT Kom-gerecht macht Im Glauben Ste-
hen ott und Mensch nıcht „nebene1n- mentierung der heutigen Lutherrezep-
ander‘”, eıl der äubıge gerade das t10N Und immer wıieder bricht sıch

beim Verft. das Plädoyer für ıne relatıo-solus deus., also dıes, dass (jott für ıhn
alles SCe1, bekennt nale Ontologı1e DbZW. für eın (neuplaton1-

[)Dass Os1ander autf dıese Weıise Iden- sches) Denken des Fıinen Bahn, die
tıtät VO  — ott und Mensch 1im Glauben Voraussetzungen für den Aspekt der
und dıie Unterscheidung VO  S ott und Theosıs 1m Verständnıis der Rechtferti-
Mensch SOWI1E dıe Nichtvollendetheıt SUuNs schaliten Dem Vert. kommt
des Menschen zusammenzudenken VCI- daraufd Theosıs und Menschwerdung
MmMag, äng für den Veırt. mıt der ()s1an- des Menschen nıcht, WIE sıch einem
der eigenen neuplatonıschen Denkform der Substanzontologıe verhafteten Den-
USammmmei Die Tradıtion dieser Eın- ken darstellen INUSS, als Alternatiıven
heitsmetaphysık macht dann Vert. stark, behaupten, sondern als Korrelate. Und
88881 „Theosıs als das iıne 1m Menschen das SEe1 1im Unterschıied den Erlö-

denken und dabe1 die theologısch sungsvorstellungen In der Alten Kırche
notwendıigen Unterscheidungen VON schon be1 Os1ander S WE auch
Gott un Mensch wahren‘ noch nıcht In der reflektierten Form, dıe

Veırft. anbıetet. Der bıblıschen Theozen-I iese Hermeneutık ermöglıcht dann
dem Verf. zufolge auch, dass dıie unter- trık werde 11UT ıne Ontologı1e gerecht,
cchiedlichen konfessionellen Stand- dıe das ıne als iıhren TUN! versteht

und als Komzıdenz der Gegensätze uUus-punkte 7A17 Rechtfertigung als verschie-
dene Aspekte des eınen Rechtferti- legt
gungsgeschehens ZUT Geltung gebrac Das Anlıegen, muıt der Neubewertung
werden können. des Gedankens der Theosı1ıs ıne drıtte

Gestalt reformatorıscher Rechtferti-DIie VO Veırft. mıt der Darstellung
des Theosisgedankens be1 Os1ander gungslehre ren bringen, 1ST

verbundenen Fragen rıngen CN mıt sympathısch un verdient oroßen
Sich. dass das uch einem Studier- Respekt Gleichwohl regl sıch eın
erk über das Theologoumenon .„„I1heo- gEWISSES Unbehagen hinsıchtlich der
S15  . und se1ner unterschiedlichen Ent- Argumentatıon. Denn der Zugriff miıt
faltung im bıblıschen Zeugn1s, In der den Denkmiutteln der neuplatonıschen
Dogmen- und Theologiegeschichte Ontologıe, der „Henologie*, kann den
ırd Dabe1ı Ist die Christologie der Kır- Eindruck eiıner bloß verbalen oder
chenväter samıt deren phılosophıschen vorsichtiger tormuhert: theoretischen
Prämissen ebenso präasent WIE dıe Scho- Vermittlung VON Identität un Nıcht-
lastık un! die orthodoxe Tradıtion. Verft. ıdentität, Von FEinheıit und Verschıieden-
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heıit erwecken Vert. e1b darum un andlungswissenschaft konzıplilert. [ )a-
argumentiert dagegen, indem „„Osı1- reicht nach GGärtners Überzeugung
anders Ansatz als Wıssen des Glaubens der In se1lıner Unbestimmtheit problema-
1mM Siınne der üllung eınerheit erwecken. Verf. weiß darum und  Handlungswissenschaft konzipiert. Da-  argumentiert dagegen, indem er „Osi-  zu reicht nach Gärtners Überzeugung  anders Ansatz als Wissen des Glaubens  der in seiner Unbestimmtheit problema-  im Sinne der Erfüllung einer ... Erfah-  tische Religionsbegriff nicht aus. Viel-  rung des Glaubens“ interpretiert (591).  mehr müsse Praktische Theologie beim  Ob dies überzeugend gelungen ist,  „Subjektsein der einzelnen im Kontext  bleibt zumindest für den Rezensenten  ihrer sozialen Bezüge‘ ansetzen; als  eine Frage. Sie möchte indes dazu anre-  „kritische Wissenschaft will sie zur  gen, dieses für das Verständnis der  Überwindung  subjektverhindernder  Soteriologie instruktive Buch zu lesen.  Strukturen beitragen“ (19).  Bernd Hildebrandt  Weil die religiöse Praxis der Christen  KIRCHE UND KULTUR  ihre handlungsleitende Gewissheit aus  dem Evangelium Jesu Christi bezieht,  ist nach Gärtner für die Praktische  Stefan Gärtner, Gottesrede in (Post-)  moderner Gesellschaft. Grundlagen  Theologie zunächst jenes Handeln als  einer praktisch-theologischen Sprach-  theologiegenerativer Ort relevant, an  dem die „Handlungssubjekte selbst ihre  lehre. Verlag Ferdinand Schöningh,  Praxis mit der Botschaft vom Heilshan-  Paderborn 2000. 247 Seiten. Kt.  EUR 35,80.  deln Gottes in Jesus Christus verbin-  Der Titel der an der Katholisch-Theo-  den‘“ (20). Praktische Theologie ist  logischen Fakultät in Münster entstan-  darum verwiesen an die Subjekte, die  denen Dissertation ist programmatisch:  ihre Praxis selbst als christliche Praxis  Gärtner sucht nach den Voraussetzun-  identifizieren und als bedeutsame Pra-  einer  gen  christlichen Gottesrede,  xis ausweisen, die nicht bloß religiös-  die den postmodernen Bedingungen  theologischer Semantik folgt, sondern  gerecht werden kann. Er erkennt in die-  eine eigene Semantik ausbildet. Damit  überschreitet  Praktische  ser Aufgabe nicht nur eine Grundfrage  Theologie  der Praktischen Theologie, sondern die  immer auch das Wahrnehmungsfeld  Bedingung von Theologie überhaupt,  kirchlichen Handelns und kann die  Vielgestaltigkeit „christlich bedeutsa-  so dass die Frage nach der Grundlegung  der Praktischen Theologie zugleich  mer Praxis“ (21) in den Blick nehmen.  eine fundamentaltheologische Bedeu-  Der erste Hauptteil der Arbeit widmet  tung hat (12).  sich dem kKkritischen Dialog mit der  Die weitgespannte Aufgabenstellung  Religionssoziologie, um die Gottesrede  erfordert  eine  intensive  interdiszi-  als religiöses Phänomen in der moder-  plinäre und interkonfessionelle Diskus-  nen Gesellschaft zu beschreiben. Die  sion, wie Gärtner im einleitenden Kapi-  Diskussion der Überlegungen von P.  tel ausweist, das seinen methodischen  Berger /‘ Th: Luckmann, G. Dux, K.  Ansatz darlegt. Praktische Theologie  Gabriel, J. Habermas, F.-X. Kaufmann,  wird dabei  ausdrücklich nicht  als  N. Luhmann u.a. zeigt Gärtner, dass bei  Anwendungswissenschaft verstanden,  aller Erklärungskraft der Beiträge die  die „das reale Erscheinungsbild der  Unschärfe des Religionsbegriffs eine  Kirche  stabilisiert““  (16),  sondern,  Verständigung erschwert bzw. zu einer  einem weitgehenden Konsens der Prak-  vordergründigen semantischen Eini-  tischen Theologie entsprechend, als  gung verleitet, „um im Grunde unter  H7rfah- tische Religionsbegriff nıcht us Viel-
IUn des Glaubens“‘ interpretiert mehr mMUuUSse Praktische Theologie beım

dies überzeugend gelungen 1st, „Subjektsein der einzelnen 1m Kontext
bleibt zumındest für den Rezensenten ihrer soz1alen Bezüge“ Nsetizen; als
iıne rage S1e möchte indes dazu NIC- „Kkrıtische Wıssenschaft wıll SIE 7Ur
SCNH, dieses für das Verständnis der Überwindung subjektverhindernder
Soterli0ologie instruktive Buch lesen. Strukturen beıtragen“ 19)

Bernd Hıldehrand: Weıl dıe rel1g1öse Praxıs der Christen

KIRCHE UND ULIUR
hre handlungsleıtende Gewissheit AdUus
dem Evangelium Jesu Christi bezıeht,
1st nach (Gjärtner für cdıe PraktıischeStefan Gärtner, (Gottesrede In (Post-)

moderner Gesellschaft rundlagen Theologıie zunächst JeDES Handeln als
eiıner praktısch-theologischen Sprach- theologiegeneratiıver Ort relevant, A

dem dıe „Handlungssubjekte selbst hrelehre Verlag Ferdinand Schöningh, Praxıs mıt der Botschaft VO Heılshan-aderborn 2000 247 Seıten. Kt
EUR 35,80 deln (jottes In Jesus Christus verbın-
Der Tıtel der der Katholisch-Theo- den  e. 20) Praktısche T heologıe ist

logischen Fakultät in ünster entstan- darum verwiesen dıe ubjekte, dıie
denen Dıssertation 1st programmatısch: hre Praxıs selbst als christliche Praxıs
Gärtner sucht nach den Voraussetzun- identifizıieren und als bedeutsame Pra-

einerSCH christliıchen Gottesrede, XIS auswelsen. dıe nıcht bloß rel121ÖöS-
dıe den postmodernen Bedingungen theologischer Semantık OlgtT, sondern
gerecht werden kann Er erkennt In dıe- ıne eigene Semantık ausbildet. Damıt

überschreıtet PraktischeSCT Aufgabe nıcht 1UTr eıne Grundfrage Theologie
der Praktıischen Theologıe, sondern dıie immer auch das Wahrnehmungsfeld
Bedingung VONn Theologıie überhaupt, kırchlichen Handelns un! kann dıe

Vıelgestaltigkeıt „„chrıstlıch bedeutsa-dass dıie rage nach der Grundlegung
der Praktıschen Theologıe zugle1ic I1T Praxıs‘‘ 21) In den Blıck nehmen.
ıne {undamentaltheologische Bedeu- Der erste Hauptteıl der Arbeıt wıdmet

hat 123 sıch dem krıtiıschen Dıalog mıt der
Dıe weıitgespannte Aufgabenstellung Relıg10nssozi0logie, die Gottesrede

erfordert iıne intensive interdisz1i- als rel1g1Ööses Phänomen In der moder-
lınäre und interkonfessionelle Dıskus- HNCN Gesellschaft beschre1ben. Dıie
S10N, WI1IeE (järtner im einleıtenden Kapı- Dıiskussion der Überlegungen VOoO  -
tel auswelst, das seınen methodischen Berger Luckmann, Dux,
Ansatz arlegt Praktıische Theologıe Gabriel, Habermas, B Kaufmann,
ırd dabe1 ausdrücklıch nıcht als Luhmann zeigt Gärtner. dass be1l
Anwendungswissenschaft verstanden. er rklärungskraft der Beıträge dıe
die ‚„„‚das reale Erscheinungsbild der Unschärfe des Religionsbegriffs eıne
Kıirche stabıilısıiert“ (16):; sondern. Verständigung erschwert DZW. Zu eıner
einem weıtgehenden ONsens der Prak- vordergründıgen semantıschen Kıni-
tischen J1 heologıe entsprechend, als SUNS verleıtet, ; im Grunde unter
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